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Die Aufgaben des Opernregisseurs
Von Otto Erhardt

Oberspielleiter der sächsischen Staatsoper in Dresden

Der Opernregisseur ist in mancher Hinsicht vom Schauspiel¬
regisseur zu unterscheiden . Er unterliegt Bindungen, die seinen
Kollegen von der anderen Fakultät nicht berühren. Einmal be¬
stehen diese in der prinzipiellen Verschiedenheit beider Arten
des dramatischen Kunstwerks , die in das Bühnenleben umzu¬
setzen sind. Zum andern ist der innere Organismus der Oper
gänzlich anders gebaut als der des Schauspiels . Gemeinsam
haben beide als Grundthema : das lebendige Theater . Dieses
Thema wird in seinen Haupt - und Nebenmotiven in variabelster
Weise kontrapunktiert von den besonderen Bedingnissen der dar¬
zustellenden Kunstformen.

Der Schauspielregisseur ist in gewissem Sinne selbständiger
(kann daher auch eigenmächtiger handeln), als der Opernregis¬
seur. Welcher Art sind nun die Bindungen, die seine Arbeit'
bestimmen? Sie liegen zum Teil in seinem Verhältnis zum
Werk , das er zu inszenieren hat , zum Teil in seinem Verhältnis
zu dem komplizierteren Apparat , dem er vorsteht, schließlich
in seiner Stellung dem musikalischen Leiter der Oper gegenüber.
Der letzte Punkt ist dabei wohl der wichtigste und erst in jüng¬
ster Vergangenheit Gegenstand einer lebhaften Auseinander¬
setzung zwischen Kapellmeister und Regisseur , zwischen musi¬
kalischem und szenischem Dirigenten gewesen.

Um hierbei klar zu sehen, ist es notwendig, einen kurzen hi¬
storischen Rückblick zu geben. Es ist nämlich noch gar nicht
solange her, daß der Opernregisseur als selbständiger künst¬
lerischer Gestalter eigentlich nicht existierte . Die Opernregie
wurde bis an die Wende des 19. und 20. Jahrhunderts gewisser¬
maßen im Nebenamt ausgeübt. Ihr Vertreter war im Hauptberuf
Sänger oder war es nicht mehr. Wenn es bei einem verdienten
Baßbuffo oder Tenorbuffo nicht mehr so recht mit dem Singen
gehen wollte und er genügend Theatererfahrung und Bühnen¬
praxis besaß , machte ihn der Direktor zum Regisseur , nach
einiger Zeit zum Oberregisseur . Die Geschäfte dieser Regie be¬
standen im wesentlichen im Überwachen der Vorstellungen , im
Einstellen von Anfängern , in den anfallenden schriftlichen Büro¬
arbeiten und in der Beratung der Direktion . Künstlerisch war
die Arbeit nicht sehr ergiebig. Es galt, die Tradition zu er¬
halten , getreu den festen Bahnen einer bestimmten Überlieferung
die bekannten Opern sauber und ordentlich auf die Bretter zu
stellen, aufzupassen, daß ja nicht etwas anders gemacht wurde
als es üblich und gewohnt war. Der Regisseur war dafür ver¬
antwortlich , daß szenisch alles klappte , das heißt , daß die Auf¬

tritte der Solisten , des Chors , des Balletts , der Komparserie
richtig erfolgten , daß im Technischen nichts passierte , kurz,
er war mehr das, was heute der Inspizient zu besorgen hat. Bei
neuen Werken wurden neue Dekorationen bei den bewährten
Theaterfirmen bestellt oder in den eigenen Werkstätten nach
berühmten Mustern angefertigt. Auf den Entwurf dieser Büh¬
nenbilder hatte der Regisseur so gut wie gar keinen Einfluß.
Das ging solange recht und schlecht — es muß ein bequemes
Leben gewesen sein — bis es eines Tages (oder besser eines
Abends) nicht mehr ging. Denn auch für die Oper brach eine
neue Zeit an. Sie wurde durch das Gesamtkunstwerk Richard
Wagners inauguriert , von dem aus auch die vorwagnerische'
Oper gebieterisch eine Erneuerung , eine Befreiung aus der Er¬
starrung verlangte. Vom Schauspiel her erfolgte eine völlige
Umwälzung und Umwertung des Bühnenkunstwerks, der sich die
Oper sehr lange widersetzte , ohne ihrem Einfluß auf die Dauer
trotzen zu können, obwohl das Beharrungsvermögen bei keiner
Gattung des Theaters so stark ausgeprägt war wie bei ihr. Dem
modernen Schauspielregisseur folgte der moderne Opernregisseur
in entsprechendem zeitlichen Abstand . „Immer langsam voran
hieß das Molto für diese Bewegung. Das Unglück war — Un¬
glück’bis zu einem gewissen Grade , bei aller Anerkennung der
Beglückung im einzelnen —, daß es ein Musiker war, der die
moderne Opernregie auf den Plan rief . Gustav Mahler , in
seiner Eigenschaft als erster Kapellmeister der Wiener Staats¬
oper, wurde zum Operndirektor erhoben und schuf sich damit
die Stellung des Gesamtleiters , wie sie fast hundert Jahre vor
ihm Carl Maria von Weber als Reformator und Begründer der
deutschen Oper als einer organisierten Institution vorgeahnt
hatte . Mahler als Direktor wäre ohne Richard Wagner nicht
denkbar gewesen. Der Begriff des Gesamtkunstwerks wurde
über den Bayreulher hinaus und rückwirkend bis in die Anfänge
der Oper auf jedes musikalisch-dramatische Bühnenspiel ange¬
wandt, sowohl in bezug auf die Reform der Szene als auf den
Stil der Darstellung . Dem musikalischen Leiter unterstand der
Bühnenbildner, der Techniker ebenso wie der Leiter des Spiels,
der lediglich ausführendes Organ der Ideen und Absichten des
Direktors war . Gustav Mahler war und blieb jedoch ein Einzel¬
fall , eine Ausnahmeerscheinung. Sein System stand und fiel
mit seiner einzigartigen Persönlichkeit . Er hinterließ eine neue
Tradition , auf der weitergebaut werden konnte. Seine Nach¬
folger wurden der dramatische Kapellmeister und der Dirigent
der Szene , zwei Personen, die zu einer Gesamtpersönlichkeit
verwachsen sollten. V̂ ährend aber der Kapellmeister seine Stel-
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lung immer mehr befestigte und erweiterte , er als Generalmusik¬
direktor auch nach außen hin dominierte , konnte sich der
Opernregisseur nur allmählich durchsetzen , hatte er doch starke
Widerstände nach allen Richtungen hin zu überwinden. Da war
zunächst die Resistenz des Sängers , besonders die der alten
Garde , die bisher gewohnt war, im Regisseur einen ihresgleichen,
eine Art „Kollegen "' zu sehen. Der Nichtsänger , der Nurregis¬
seur wurde heftig angefeindet, als Theoretiker verschrieen. War
es nun gar ein Doktor , so galt er als „Lateinischer “ und verfiel
der Feme . (Warum sollte einer nicht seinen Doktor gemacht
haben können und dennoch durch und durch Bühnenmensch
sein? Umgekehrt : wie mancher altgediente Sänger und Schau¬
spieler ist jeder Begabung für Regie bar ?) Erst nach und nach
kämpfte sich der junge theaterbesessene Opernspielleiter durch
diese Obstruktion durch : desto eher, je überzeugender seine
Leistungen waren. Hierbei ergab sich als erstes Postulat für
den Opernregisseur , daß er etwas vom Singen, sehr viel vom
dramatischen Gesang verstehen, daß er stimmtechnisch vorge¬
bildet sein mußte, um die Physis , gesangstechnisch, um die
Psyche des Sängers zu begreifen und zu ergründen. Denn nur
aus der Erkenntnis dieser Bedingnisse heraus durfte er an die
Reorganisation der Darstellung , an die Neuformung der körper¬
lichen Bewegung, an die Durchdringung des Ausdrucks vom
Rhythmischen her herangehen, ohne in bloßen spielerischen Di¬
lettantismus zu verfallen . (Rückfälle dieser Art sind auch
heute leidei zu verzeichnen.) Die Grundlage für die Arbeit des
Opernregisseurs ist (und bleibt vorläufig) nun einmal der vom
Sänger produzierte T o n. (Der Schauspielregisscur ist der Be¬
herrscher des Worts .) Die Gestaltung des tonlichen Ausdrucks,
die Belebung des Mimischen, der Geste und Gebärde , der Be¬
wegung 111 allen Varianten muß vom dramatischen Gesang her
— diesen im weitesten Sinne gefaßt — geschehen.

Der Kampf des Opernregisseurs mit dem Direktor spielte
sich in verbindlichen Formen und in der Hauptsache hinter ver¬
schlossenen Türen ab. Es war ein Kampf um den künstlerischen
Sinn des Bühnenbildes in der Oper , das in Beziehung zu brin¬
gen war zu der Form und Struktur des wiederzugebenden Wer¬
kes und zu der Körperlichkeit (einschließlich des Kostüms)
der Sängerdarsteller . Materiell galt es , die höheren Kosten für
eigene Werkstätten herauszuschlagen, die Berufung eines künst¬
lerisch befähigten Bühnenbildners durchzusetzen , ideell ging es
um nichts weniger als um die Überwindung der Renaissance-
und Barockbühne und zwar nicht nur nach dem Technischen

hin, d. h. durch die Aechtung der Kulisse und des Bogensy¬
stems, dafür Einführung des Rundhorizonts und aller szenisch-
maschinellen Neuerungen —, sondern vor allem durch die
Schöpfung des neuen Bühnenraumes, der dem Gehalt jedes
Aktes , jeder Szene adäquat sein sollte , immer wieder sich wan¬
delnd aus der Verschiedenheit des Werkes , verzichtend auf
historische Echtheit und naturalistischen Abklatsch , bekäm¬
pfend die leider noch immer anzutreffende farbig -fotografische
Ansichtspostkarte bei Bühnenlandschaften , dafür abzielend auf
die Einheit von Bühnenbild und Darsteller , Bedacht nehmend
auf die Möglichkeit einer sinnvollen, werkbestimmten Einbe¬
ziehung von Singchor, Tanzgruppe , Bewegungschor — alles
mit dem Ziel , eine höhere unwirkliche Welt des schönen und
charakteristischen Scheins zu schaffen , die ihre Entstehung den
Visionen , den Phantasieideen des Regisseurs verdankt . Die we¬
sentliche Bestimmung des Opernregisseurs ist demnach : seine
visionäre fantasiegetränkte Einstellung , fernab von der krassen
Wirklichkeit . Für ihn galt es eine höhere Realität auf die
Bühne zu zaubern aus den geheimnisvollen Zeichen der Partitur.
Aha , also doch der Regisseur -Kapellmeister !? Ja und nein! Um
die völlige Einheit zu erzielen , um dem musikdramatischen
Theaterspiel auch den konformen Stil  aufzudrücken , muß
zwischen musikalischer und szenischer Leitung letzte Über¬
einstimmung herrschen . Ob diese nur in der Personalunion von
Kapellmeister und Regisseur , ob sie durch die innere Verbun¬
denheit zweier Männer möglich ist , das kann nur die Praxis
ergeben. Der moderne Opernregisseur jedenfalls muß soweit
Musiker sein, daß er die Partitur szenisch auszudeuten vermag.
Er muß nach vielen Seiten hm, schauspielerisch , gesanglich,
körperlich , sportlich, malerisch-architektonisch vorgebildet sein,
um allen Anforderungen des musikalischen Theaters gerecht
werden zu können. Schließlich muß er auch den Mut zum Be¬
kenntnis einer Weltanschauung haben. Denn wenn auch die Oper
im allgemeinen das Reich des holden Wahnes ist , so kann doch
Methode in diesen Wahnsinn gebracht werden durch einen har¬
monischen Ausgleich des verstandesmäßigen Regulativs und der
gefühlsbestimmten Fantasie . Die großen Klassiker auch der
Oper werden nur durch eine von starker Menschlichkeit be¬
stimmte Regie lebendig zu inszenieren sein, die zeitgemäße,
zeiterfüllte Gegenwartsoper , die wir alle herbeisehnen, nur durch
ein modern eingestelltes Weltgefühl wahrhaft geboren werden
können. Unsere Wünsche , unsere Sehnsucht aber gehören der
großen Unbekannnten, der Oper der Zukunft!
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Mittwoch , den 6. Februar 1929
* G 16. Th .-Gern. 1101—1200 und 1401 - 1550

Herr Lamberthier
Drei Akte von Louis Vemeuil — Deutsche Bühnenbearbeitung von Robert Blum

In Szene gesetzt von Ulrich von der Trenck

Germaine . Hilde Willer

Maurice . Hermann Brand

Abendkasse 19V2 Uhr Anfang 20 Uhr

Pause nach dem ersten Akt

Ende 22 Uhr

Preise A (0.70—5.00 Mk.)

Inhaltsangabe umseitig

WOCHENSPIELPLAN

Donnerstag , 7. II . * D 17 (Donnnerstagmiete ) . Th .-Gern. 1051
bis 1100 und 3. S.-Gr . (2. Hälfte ) . Katha¬
rina Knie . Von Zuckmayer

Freitag , 8. II . Volksbühne 2. König Lear . Von Shakespeare.
Der IV . Rang ist für den allgemeinen Ver¬
kauf freigehalten

Samstag, 9. II . Außer Miete : Fastnacht -Cabaret
Sonntag, 10. II . Außer Miete : Fastnacht -Cabaret

Abends : Außer Miete : Fastnacht -Cabaret
Montag, 11. II . Außer Miete : Fastnacht -Cabaret
Dienstag , 12. II . Außer Miete : Fastnacht -Cabaret.

Der „Amtliche Theaterzettel “ mit Inhaltsangabe und wertvollen literarischen Beiträgen ist abends im Landestheater erhältlich . (10 Pf .)

eine Erfrischung
nach der Vorstellung
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„Kleeblatt -Butter " Ist die Beste!
Herr Lamberthier

Inhaltsangabe

Germainc führt ihren geliebten Maurice nach der Trauung
und dem Hochzeitsdiner in die von ihr entzückend einge¬
richteten ehelichen Gemächer . Doch dem jungen Glück leuch¬
tet von der ersten Stunde an ein Unstern . Maurice , der fein¬
nervige Künstler , ist krankhaft eifersüchtig . Unglücklicher¬
weise findet sein Mißtrauen in auffallenden Widersprüchen , die
zwischen gewissen Tatsachen und Germaines Erklärungen dazu
bestehen , immer neue Nahrung . Kein Wunder : Germaine muß
ein Geheimnis ihrer Vergangenheit umso ängstlicher hüten , als
diese sich noch nicht abtun läßt . Herr Lamberthier , der groß-
industrielle Krösus , dessen Geliebte sie war und dem sie ihren
Wohlstand verdankt , weigert sich , sie freizugeben . Er macht
sei/e Hilfe , deren sie in den andauernden finanziellen Krisen

ihres von ihm protegierten Geschäftsunternehmens immer wie¬
der bedarf , von ihrer Bereitwilligkeit abhängig , das alte Liebes¬
verhältnis zu ihm fortzusetzen . Da sie nicht den Wahrheitsmut
aufbringt , ihrem Gatten alles offen zu beichten , und die sittliche
Kraft nicht hat , ihr Leben von Grund auf neu aufzubauen , so
treibt sie die Angst vor Entdeckung zu dem verwegensten Spiel
von Lüge und Betrug . Maurice lebt in qualvoller Ungewißheit
zwischen schrecklichem Verdacht und zaghafter Hoffnung , bis
er , als der Urheber und das Qpfer des plötzlich hereinbrechen¬
den Verhängnisses , mit einem Schlage aus der Hölle dieses Zu¬
standes gerissen wird . Alle Zweifel seiner zerrütteten Seele
sind getilgt , und nach letztem inneren Kampf trifft er zwischen
Lüge und Wahrheit die bittere Wahl.
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